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Physalis grisea und Sedum pallidum neu 
für Österreich sowie weitere Beiträge zur 
Adventivflora von Österreich

Michael hohla*

Abstract: Floristic records of 39 interesting vascular plants are reported including the following taxa as new for 
the flora of Austria (not mentioned in Walter & al. 2002 or Fischer & al. 2008): Cynoglossum amabile, Origanum 
rotundifolium × vulgare, Physalis grisea, Ribes multiflorum, Sedum pallidum and Solanum abutiloides.  New 
for the flora of Upper Austria (not mentioned in hohla & al. 2009 and Kleesadl & Brandstätter 2013) are 
Amaranthus crispus, Hylotelephium sieboldii, Nassella tenuissima, Phacelia campanularia, Pimpinella peregrina 
and Tribulus terrestris. Anthemis austriaca, Bromus commutatus subsp. decipiens, Euphorbia prostrata, Fumaria 
officinalis subsp. wirtgenii, Leontodon saxatilis, Lepidium latifolium, Sagina apetala, Sporobolus neglectus, 
Sporobolus vaginiflorus, Vulpia myuros are new for the Alpine region in Upper Austria (cf. hohla & al. 2009). 
Centranthus ruber, Gentiana asclepiadea, Geranium macrorrhizum, Houttuynia cordata, Muhlenbergia mexicana, 
Osteospermum ecklonis, Silybum marianum, Sorbaria sorbifolia and Sorbus intermedia are new for the Bohemian 
massif region in Upper Austria (cf. hohla & al. 2009). The record of Echium plantagineum is the first one in the 
Alpine foreland region of Upper Austria (cf. hohla & al. 2009). Laphangium luteoalbum has been rediscovered in 
the Bohemian massif region in Upper Austria (cf. hohla & al. 2009). Juncus tenuis subsp. dichotomus, Parietaria 
judaica, Tragus racemosus and Xanthium albinum subsp. albinum are new for the flora of Innviertel in Upper 
Austria. New for Carinthia is Plantago maritima (cf. Walter & al. 2002). New for Lower Austria is Houttuynia 
cordata (cf. Walter & al. 2002). New for Salzburg is Plantago coronopus (cf. PFlugBeil & Pilsl 2013).

Zusammenfassung: Funde von 39 bemerkenswerten Gefäßpflanzen werden für die Bundesländer 
Niederösterreich, Oberösterreich und Kärnten mitgeteilt und diskutiert. Darunter befinden sich folgende neue 
(nicht in Walter & al. 2002 und Fischer & al. 2008 angeführte) Taxa für die Flora Österreichs: Cynoglossum 
amabile, Origanum rotundifolium × vulgare, Physalis grisea, Ribes multiflorum, Sedum pallidum und Solanum 
abutiloides.  Als Erstnachweise für die Flora von Oberösterreich bzw. nicht in hohla & al. (2009) sowie Kleesadl 
& Brandstätter (2013) angeführte Taxa werden vorgestellt: Amaranthus crispus, Hylotelephium sieboldii, 
Nassella tenuissima, Phacelia campanularia, Pimpinella peregrina and Tribulus terrestris. Die Nachweise von 
Anthemis austriaca, Bromus commutatus subsp. decipiens, Euphorbia prostrata, Fumaria officinalis subsp. 
wirtgenii, Leontodon saxatilis, Lepidium latifolium, Sagina apetala, Sporobolus neglectus, Sporobolus vaginiflorus 
und Vulpia myuros sind Erstnachweise für die Großregion Alpen in Oberösterreich (cf. hohla & al. 2009). 
Die Nachweise von Centranthus ruber, Gentiana asclepiadea, Geranium macrorrhizum, Houttuynia cordata, 
Muhlenbergia mexicana, Osteospermum ecklonis, Silybum marianum, Sorbaria sorbifolia und Sorbus intermedia 
sind Erstnachweise für die Großregion Böhmische Masse in Oberösterreich (cf. hohla & al. 2009). Laphangium 
luteoalbum wurde in der Großregion Böhmische Masse in Oberösterreich wiedergefunden (cf. hohla & al. 
2009). Der Nachweis von Echium plantagineum ist der erste seiner Art für die Großregion Alpenvorland in 
Oberösterreich (cf. hohla & al. 2009). Juncus tenuis subsp. dichotomus, Parietaria judaica, Tragus racemosus 
und Xanthium albinum subsp. albinum wurden erstmals im Innviertel in Oberösterreich nachgewiesen. Neu für das 
Bundesland Kärnten ist der Nachweis von Plantago maritima (cf. Walter & al. 2002). Neu für das Bundesland 
Niederösterreich ist Houttuynia cordata (cf. Walter & al. 2002). Neu für das Bundesland Salzburg ist Plantago 
coronopus (cf. PFlugBeil & Pilsl 2013).
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EInlEITung

Bei den hier vorgestellten Funden handelt es sich um Be-
obachtungen im Zuge verschiedener Kartierungen (z. B. für die 
„Flora des Innviertels“, M. Hohla in Vorbereitung) bzw. Exkur-
sionen (z. B. diverse Rubusexkursionen, Characeentagung 2018 
Lunz am See/Attersee, Exkursionen der Botanischen Arbeitsge-
meinschaft („Treffpunkt Botanik“) am Biologiezentrum Linz, …). 

2018 war ein außerordentliches Jahr, trocken und warm: Vor 
allem an den Autobahnen und Schnellstraßen zeigte sich eine 
besondere Dynamik: Arten wie Plantago coronopus, Sporobo-
lus neglectus, Sporobolus vaginiflorus, Tragus racemosus und 
Bassia scoparia haben sich in diesem Jahr in Oberösterreich an 
deutlich mehr Orten gezeigt und in weitaus dichteren Beständen, 
als dies in den Vorjahren der Fall war; einige wärmeliebende, 
noch unbeständige Neuankömmlinge konnten zudem erstmals 
an oberösterreichischen Autobahnraststätten landen. Der warme 
Sommer dieses Jahres kam ihnen sehr entgegen, wie auch die 
deutliche Zunahme des Verkehrs- bzw. Transportaufkommens 
bzw. der Mobilität in Österreich in den letzten Jahren (STATI-
STIK AUSTRIA 2018, VCÖ 2017). 

Studiert man die erfolgreichen Autobahnpflanzen, erkennt 
man ganz deutlich das Muster dieser Arten: Zuerst kommt die 
Fernverschleppung einzelner Pflanzen durch Fahrzeuge, im 
Anschluss die starke Ausbreitung an diesen Stellen durch die 
Mähfahrzeuge, wodurch es im Laufe der Jahre zu schier end-
losen Beständen kommen kann. Wie entscheidend das Mähen 
bei diesen Arten ist, erkennt man vor allem an den Zuständig-
keitsgrenzen der Straßenerhaltungsdienste, etwa an Bezirks- 
oder Landesgrenzen. Dort „bleiben“ diese Arten oft über längere 
Zeit „stehen“ (wie etwa Elymus obtusiflorus an der oberöster-
reichisch-salzburgischen Grenze an der Autobahn bei Mondsee 
oder an der bayerisch-österreichischen Grenze bei Simbach). 
Gelingt es den Pflanzen, diese Grenzen wiederum durch wei-
tere Verschleppung durch Fahrzeuge zu überwinden, setzt sich 
die Ausbreitung dann wieder rasch fort. (So lässt sich so man-
che sprunghafte Ausbreitung erklären.) Ausnahmen bilden jene 
Arten, deren Früchte auch durch Wind vertragen werden, wie 
etwa Dittrichia graveolens und Senecio inaequidens; diese las-
sen sich durch Rayongrenzen nicht beeindrucken und profitieren 
von dem ständigen Fahrtwind an Autobahnen und Schnellstra-
ßen. Zu den weiteren ausbreitungsfördernden Maßnahmen der 
Straßenerhalter zählt das Abkratzen der Straßenbankette, wie es 
vor allem an den Bundesstraßen im Abstand von einigen Jahren 
gemacht wird. Dieses oberflächliche Entfernen von Bewuchs 
und Erdreich sorgt meist für einen Habitatwechsel der Straßen-
randarten: von der Straße in die Deponien und über die Bagger 
und Transportfahrzeuge an den Reifen wieder heraus aus den 
Deponien in die Landschaft usw. usf.

Bei der Entstehung kleiner Gründerpopulationen an den 
Straßen spielen die LKWs sicher eine entscheidende Rolle: 
Durch die Knappheit von Abstellplätzen – vor allem zu Zeiten 
der Fahrverbote an den Wochenenden – stehen immer wieder 
Fahrzeuge an den Ein- und Ausfahrten von überfüllten Rastplät-
zen, wo sich ihre Reifen tief ins Bankett oder Erdreich eingraben 
und Spurrillen schaffen. So kommt es zu einem gewissen „Stem-
pelkissen-Stempel-Effekt“, wodurch es Pflanzen möglich wird, 
von Rastsituation zu Rastsituation verschleppt zu werden. Direkt 
an den Abstellplätzen auf den Rastplätzen kommt es auch immer 
wieder zu kurzzeitigen Vorkommen von Obst- und Gemüse-

pflanzen durch weggeworfene Speisereste. Solanum lycopersi-
cum findet man dort regelmäßig, selten auch andere Arten wie 
Capsicum annuum oder Citrullus lanatus. Auch das Begrünen 
neuer Straßenböschungen spielt eine Rolle, wodurch Arten als 
Bestandteil von Saatgut erstmals in ein Gebiet eingeführt wer-
den, wie etwa Dianthus giganteus, Pimpinella peregrina oder 
Silene dichotoma. Gerade bei Gräsern ist die Einfuhr über Saat-
gut Gang und Gäbe und die ursprüngliche Herkunft mancher 
Sippen im Nachhinein oft sehr schwer nachvollziehbar (vgl. die 
Puccinellia-Diskussion in englmaier & Wilhalm 2018). 

MATErIAl und METhodEn

Für die nachstehende Liste wurden Neufunde (Österreich, 
Oberösterreich, Salzburg, Niederösterreich, Kärnten) berück-
sichtigt. 

Die Reihung der besprochenen Taxa folgt dem Alphabet; 
die wissenschaftliche N o m e n k l a t u r  richtet sich weitgehend 
nach Fischer & al. (2008), Buttler & al. (2018) sowie Jäger & 
al. (2008), ebenso die deutschen Namen. Auf die Nennung der 
nomenklatorischen Autoren wird verzichtet. 

Die F u n d o r t a n g a b e n  sind wie folgt aufgebaut: Bun-
desland, Region, politische Gemeinde, Fundort, Angaben zur 
Häufigkeit bzw. zusätzliche Informationen, Seehöhe, Quadran-
tenangaben, Datum des Fundes, Sammler bzw. Beobachter und 
fallweise ein Revisionszusatz sowie die Angabe des Herbars, in 
dem der Beleg hinterlegt wurde.

Die meisten angeführten Vorkommen wurden besammelt 
und Belege im Herbarium des Biologiezentrums Linz (OÖ. 
Landesmuseum) – kurz: LI – hinterlegt; Geländebeobachtungen 
wurden mit „vid.“ gekennzeichnet.

ArTEnlISTE

Amaranthus crispus – Kraus-Amarant (Abb. 1)

Oberösterreich: Innviertel, Innkreis-Autobahn, A 8, Rastplatz St. Marienkirchen 
bei Schärding, auf einem offenerdigen, stark betretenen Bereich, einer 
mit Rindenmulch bedeckten Rabatte zwischen den Parkplätzen und der 
Tankstelle, ein Exemplar, 341 m; (7646/2); 7.9.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Dieser ursprünglich aus 
Argentinien stammende Amarant ist ein sehr seltener unbestän-
diger Gast der österreichischen Pflanzenwelt. Dieser wurde zu-
vor nur in den Bundesländern Burgenland, Wien, Niederöster-
reich und Steiermark festgestellt wurde (Walter & al. 2002).

Die Einzelpflanze auf dem Rastplatz der Innkreisautobahn 
wurde mit ziemlicher Sicherheit beim Betreten der Fläche durch 
Reisende eingeschleppt. Möglich, aber wenig wahrscheinlich, ist 
die Einschleppung durch Rindenmulch, welcher auf der Rabatte 
in der Vergangenheit gestreut wurde, um das Aufkommen von 
Unkraut zu erschweren. 

Anthemis austriaca – Österreichische Hundskamille

Oberösterreich: Traunviertel, Weyer, NW Pichl, Bauernhof, am Vorplatz, 
einige Exemplare, 502 m; (8154/3); 26.5.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Al-
pen. – Die Österreichische Hundskamille tritt in Oberösterreich 
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selten und unbeständig auf. Während sie im pannonischen 
Teil Österreichs als Ackerwildkraut wächst, ist sie mir in 
Oberösterreich bisher nur auf Bahnhöfen begegnet und dort 
meist in der Nähe von Verladerampen, wo auch Getreide oder 
andere landwirtschaftliche Produkte entladen werden (hohla & 
al. 1998, 2000, 2002). Sie dürfte in Oberösterreich heute ledig-
lich verschleppt vorkommen. Ob sie hier je heimisch war, ist 
nach Studium der alten Literatur und Herbarbelege zu bezwei-
feln (hohla & al. 2009).

Auch die Samen der Pflanzen auf dem Bauernhof in Weyer 
wurden mit ziemlicher Sicherheit ungewollt durch landwirtschaft-
liche Produkte (aus Ostösterreich oder Osteuropa?) eingeführt.

Bromus commutatus subsp. decipiens –  
Täuschende Trespe

Oberösterreich: Traunviertel, Weyer, E Pöllersberg, Schottergrube, 
Ruderalfläche, 472 m; (8154/3); 26.5.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Alpen. 
– Die Täuschende Trespe wurde in Oberösterreich vor allem im 
Innviertel an Straßenböschungen aber auch auf Bahnanlagen, 
in Schottergruben und an Ackerrändern nachgewiesen (hohla 
& al. 2009, M. Hohla, unpubl.). Von einer weiteren Verbreitung 
dieser Sippe ist jedoch auszugehen.

Centranthus ruber – Rote Spornblume

Oberösterreich: Mühlviertel, Oberneukirchen, Waxenberg, Ortszentrum,  
757 m; (7551/1); 2.8.2018; M. Hohla (vid.)

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Böh-
mische Masse. – Die Rote Spornblume, eine Art der mediterra-
nen Felslandschaften, wird bei uns gerne kultiviert. Die Bedin-
gungen in den Dörfern und Städten sagen dieser wärmeliebenden 
Pflanze zu; es kommt daher regelmäßig auch zu Verwilderungen 
in nahen Mauerritzen und Gehsteigrändern.

Cynoglossum amabile – Chinesische hundszunge 
(Abb. 2)

Oberösterreich: Traunviertel, Kremsmünster, zwischen Salatköpfen auf einem 
Acker der Stiftsgärtnerei in Kremsmünster, 379 m; (7950/2); 23.9.2018; 
leg. H. Lachmair (Herbar Lachmair), det. M. Hohla, conf. Ch. Kreß 
(beide: vom Fotobeleg).

Erstnachweis für Österreich. – Die Chinesische Hundszunge 
wird gelegentlich zur Bepflanzung von Sommerblumenbeeten 
verwendet. Sie ist eine in Tibet und Westchina beheimatete ein- 
bzw. zweijährige Art (Jäger & al. 2008). Bei dem Vorkommen 
im Acker der Stiftsgärtnerei handelt es sich um Überbleibsel der 
Landesgartenschau, die 2017 auf diesem Areal veranstaltet wur-
de. Von einer Unbeständigkeit dieser Art ist auszugehen. In der 
Liste der europäischen Neophyten (DAISIE 2009) scheint Cyno-
glossum amabile nicht auf.

Echium plantagineum – Wegerich-Natternkopf

Oberösterreich: Traunviertel, Enns, Friedhof, nahe der Basilika St. Laurenz, 
im Kies neben einem Grab, ein Exemplar, 257 m; (7752/4); 28.10.2018; 
M. Hohla (LI). 

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Alpen-
vorland. – hohla (2011a) berichtet über den ersten gesicherten 
Nachweis dieser Art in Oberösterreich vom Kalvarienberg in 
Bad Ischl. Ob die historische Angabe von sailer (1844) aus der 
„Linzergegend“ tatsächlich diese Art betraf, ist mangels Beleges 
und angesichts etlicher unsicheren Angaben dieses Autors wei-
terhin fraglich. Die Einzelpflanze am Friedhof in Enns scheint 
spontan entstanden zu sein; es war in der Umgebung keine Flä-
che mit angesäten Blumen zu sehen, wo die Art in den vergange-
nen Jahren regelmäßig zu finden ist. So wie auch die Pflanzen in 
Bad Ischl, ist auch dieses Vorkommen unbeständig.

Euphorbia prostrata – Hingestreckte Wolfsmilch

Oberösterreich: Traunviertel, Weyregg, auf der Terrasse eines Bootsverleihes, 
in Pflasterritzen, 472 m; (8047/3); 9.6.2018; M. Hohla (LI). 

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Alpen. 
– Die Hingestreckte Wolfsmilch ist seit 2004 aus Oberösterreich 
bekannt (hohla & al. 2005). Sie ist in der Karibik und in Teilen 
Südamerikas heimisch. Gelegentlich wächst sie gemeinsam mit 
der verbreiteten, aus Nordamerika stammenden Flecken-Wolfs-
milch (Euphorbia maculata), so auch auf der Terrasse am Ufer 
des Attersees in Weyregg. Diese beiden Arten haben scheinbar 
die selben ökologischen Ansprüche und beide werden in Öster-
reich vor allem mit Topfpflanzen aus Gärtnereien verschleppt. 
Auf Grund der Ähnlichkeit der beiden Arten wird die Hinge-
streckte Wolfsmilch auch hin und wieder übersehen. E. prostrata 
besitzt abstehend behaarte Früchte, wobei sich die meisten Haa-
re an den Fruchtkanten befinden; E. maculata hat Früchte mit 
dicht anliegenden Haaren, vor allem auf den Flächen.

Fumaria officinalis subsp. wirtgenii –  
Wenigblütiger Echter Erdrauch

Oberösterreich: Traunviertel, Weyer, E Pöllersberg, Schottergrube, Ruderal, 
auf Kieshaufen, 472 m; (8154/3); 26.5.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Alpen. 
– Meine Kartierungen in den letzten Jahren haben gezeigt, dass 
die Unterart wirtgenii in Oberösterreich häufiger zu finden ist, als 
die Nominatunterart officinalis. Vermutlich wurden die beiden 
Unterarten früher bei uns nicht unterschieden. Ob der Wenig-
blütige Echte Erdrauch tatsächlich ein Neubürger der oberöster-
reichischen Flora darstellt, wie in hohla & al. (2009) angeführt 
ist, sollte durch Kontrolle historischer Belege überprüft werden. 

Gentiana asclepiadea – Schwalbenwurz-Enzian

Oberösterreich: Mühlviertel, Vorderweißenbach, E Schloss Brunnwald, auf 
einem verwachsenen Forstweg, eine kleine Gruppe, 820 m; (7451/4); 
25.7.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Böh-
mische Masse. – Der Schwalbenwurz-Enzian ist eine in den 
Alpen und am Alpennordrand häufige, montan bis subalpin 
verbreitete Art der frischen bis bodenfeuchten Wälder, Hoch-
staudenfluren, Wiesen und Weiden (Fischer & al. 2008). In 
der Böhmischen Masse in Oberösterreich ist die Art jedoch 
nicht heimisch. Dasselbe gilt für den Bayerischen Wald, wo der 
Schwalbenwurz-Enzian im Raum Falkenstein als vermutlich an-
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gesalbt gilt (liPPert & meierott 2014). Aus Südböhmen gibt es 
eine historische Angabe und vier Angaben rezenter Vorkommen 
im Böhmerwald und dessen Ausläufer (lePší & lePší 2011), wo-
bei auch diese Pflanzen nicht heimisch sein dürften, vermutlich 
Gartenflüchtlinge oder Ansalbungen. Es gibt aber auch Spekula-
tionen darüber, dass es sich um heimische Vorkommen handelt 
(Martin Lepsi, E-Mail).

Gentiana asclepiadea wächst in Vorderweißenbach direkt 
auf einem selten befahrenen bzw. begangenen Forstweg. Die 
Art wird auch in Gärten kultiviert, wie ich selber in der nahen 
Stadt Bad Leonfelden sehen konnte. Es ist meiner Meinung nach 
davon auszugehen, dass die Mühlviertler Pflanzen Jahre zuvor 
unbeabsichtigt gemeinsam mit Gartenabfällen ausgebracht wor-
den sind.

Geranium macrorrhizum – Felsen-Storchschnabel

Oberösterreich: Mühlviertel, Sonnberg in Mühlkreis, NE Obersonnberg, 
Waldrand, auf einigen Quadratmetern, 774 m; (7551/2); 23.7.2018; M. 
Hohla (LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Böh-
mische Masse. – Der in den Südalpen, im Apennin und in Süd-
osteuropa beheimatete Felsen-Storchschnabel wird gerne in den 
Gärten Oberösterreichs kultiviert und landet gelegentlich mit 
Gartenabfällen an Waldrändern (hohla 2006). Diese Art bildet 
mit Hilfe ihrer dicken, auffälligen, charakteristisch aromatisch 
riechenden Rhizome rasch dauerhafte Bestände (hohla 2006 
und M. Hohla, unpubl.)

Houttuynia cordata – houttuynie

Niederösterreich: Lunz am See, Friedhof, zwischen den Gräbern im Kies, 607 
m; (8156/1); 10.6.2018; M. Hohla (LI).

Oberösterreich: Mühlviertel, Bad Leonfelden, Friedhof, zwischen den Gräbern 
im Kies, 750 m; (7451/4); 29.7.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Niederösterreich sowie für die ober-
österreichische Großregion Böhmische Masse. – Die zu den 
Molchschwanzgewächsen zählende, aus Ostasien stammende 
Houttuynie wird wegen ihrer bunt gefleckten Blätter gerne 
in Friedhöfen gepflanzt. Dass die Art leicht verwildert, zei-
gen gelegentliche Jungpflanzen im Umfeld von Gräbern (z. B. 
hohla 2006, stöhr & al. 2007, hohla & al. 2009, M. Hohla 
unpubl.).

Hylotelephium sieboldii – Siebold-Waldfetthenne

Oberösterreich, Traunviertel, Salzkammergut, Attersee, Lagerplatz, auf einer 
Mauerkrone und in Pflasterritzen wachsend, 480 m; (8047/3); 7.8.2018; 
M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Hylotelephium siebol-
dii (Syn. Sedum sieboldii) stammt aus China und Japan (Jäger 
& al. 2008) und wird bei uns gelegentlich kultiviert, vor allem 
als Grabschmuck. So wurden die ersten Verwilderungen dieser 
Art im Bundesland Salzburg auch auf Friedhöfen (Köstendorf, 
Schleedorf) gemacht (stöhr & al. 2007). Der erste Nachweis 
einer Verwilderung in Österreich stammt aus Wien (Walter & 
al. 2002).

Juncus tenuis subsp. dichotomus –  
Gabelige Binse (Abb. 3)

Oberösterreich, Traunviertel, Salzkammergut, Attersee, Lagerplatz, auf einer 
Mauerkrone und in Pflasterritzen wachsend, 480 m; (8047/3); 7.8.2018; 
M. Hohla (LI).

Erstnachweis für das Innviertel. – Kleesadl (2017) berichtet 
über den ersten Nachweis dieser aus Nordamerika stammenden 
Sippe in Österreich. Er fand Juncus tenuis subsp. dichotomus im 
Jahr 2015 auf Ufer-Anlandungen in Feldkirchen an der Donau. 
Bei den Exkursionen im Sommer 2018 am unteren Inn suchte ich 
gezielt nach dieser Unterart und wurde im Stauraum Kirchdorf 
am Inn auch tatsächlich fündig. Wie weit diese Sippe tatsächlich 
in den Stauräumen des Inns vorkommt, ist noch genauer zu klä-
ren. Informationen über die Verbreitung dieser Sippe und einen 
Bestimmungsschlüssel findet man in VerlooVe (2010).

Laphangium luteoalbum –  
Gelbliches Scheinruhrkraut (Abb. 4)

Oberösterreich: Mühlviertel, Reichenau im Mühlkreis, Friedhof, im Kies 
zwischen den Gräbern und in Pflasterritzen am Vorplatz, zerstreut, 665 m; 
(7552/1); 27.7.2018; M. Hohla (LI).

Wiedernachweis für die oberösterreichische Großregion 
Böhmische Masse. – Das Gelbliche Scheinruhrkraut gilt heute 
in Oberösterreich als „vom Aussterben bedroht“, in der Region 
„Böhmische Masse“ dieses Bundeslandes sogar als „ausgerot-
tet, ausgestorben oder verschollen“ (hohla & al. 2009). Man 
weiß nur mehr noch von einem rezenten Vorkommen in Oberö-
sterreich und zwar in Linz/Urfahr am Hochwasserschutzdamm 
(Kleesadl 2009). Ob dieser Bestand jedoch als indigen angese-
hen werden kann, ist fraglich.

►

Abb. 1: Amaranthus crispus – Kraus-Amarant –  
Einzelpflanze des Kraus-Amarants – am Rastplatz der  

Innkreis-Autobahn (A 8) in St. Marienkirchen bei Schärding –  
mit ca. 0,5 cm langen, krausen Blättern.

Abb. 2: Cynoglossum amabile – die Chinesische Hundszunge –  
in einem Salatacker in der Nähe des Stiftes Kremsmünster  

(Foto: H. Lachmair).

Abb. 3: Juncus tenuis subsp. dichotomus – die Gabelige Binse –  
auf Schlammflächen des Stausees bei Kirchdorf am Inn. –  

Nahaufnahme mit den charakteristischen, milchig-weißen, etwas  
ledrig wirkenden, am oberen Ende breit abgerundeten Blatt- 

scheidenöhrchen (hingegen Juncus tenuis subsp. tenuis:  
Blattscheidenöhrchen lang, spitzlich und häutig, durchscheinend).

Abb. 4: Laphangium luteoalbum – das Gelbliche Scheinruhrkraut –  
am Friedhof von Reichenau im Mühlkreis.

Abb. 5, 6: Nassella tenuissima – das Mexikanisches Federgras –  
in Blumentrögen in Gundertshausen (Gemeinde Eggelsberg) und  

eine der verwilderten Pflanzen am Straßenrand –  
hier ca. 15 Meter entfernt von den Mutterpflanzen –  

allerdings scheinbar mit Herbiziden behandelt.
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Auch das Vorkommen am Friedhof in Reichenau ist bezüg-
lich des Status unklar. duFtschmid (1876) nennt Vorkommen des 
Gelblichen Scheinruhrkrauts (als „Gnaphalium luteo-album“) 
vom Pöstlingberg, vom Pfennigberg, vom Gebiet zwischen 
Kürnberg und Wilhering, von Mühllacken, von Wels und von 
Reichersberg an. Möglicherweise handelt es sich also um Nach-
kommen historischer indigener Pflanzen. Das ist jedoch nur Spe-
kulation. Von einer Verwendung als Zierpflanze ist mir bei L. 
luteoalbum nichts bekannt.

Leontodon saxatilis – Hunds-Leuenzahn

Oberösterreich, Traunviertel: Salzkammergut, Attersee, Rasenstreifen an der 
Straße, 473 m; (8047/3); 7.8.2018; M. Hohla (LI). – Seewalchen am 
Attersee, Steindorfer Straße, Rasenfläche, 497 m; (8047/2); 29.7.2017; 
M. Hohla (LI). – Spital am Pyhrn, Auffahrt der Pyhrnautobahn A 9, 695 
m; (8351/4); 30.7.2011; M. Hohla (LI). 

Erstnachweise für die oberösterreichische Großregion Al-
pen. – Der vor allem im pannonischen Raum häufige Hunds-
Leuenzahn kommt in Oberösterreich meist in Scherrasen vor, 
wo dessen Samen bzw. Früchte einmal Bestandteile des Rasen-
saatgutes gewesen sein dürften. Auf öffentlichen Flächen, in 
Parks, Friedhöfen, Verkehrsinseln oder an Straßenrändern, ist 
dieser Leuenzahn regelmäßig zu finden, wenn man die Pflanze 
einmal kennt und von Leontodon hispidus und Scorzoneroides 
autumnalis unterscheiden kann. Leontodon saxatilis dürfte je-
doch noch häufiger sein, fehlt doch der Einblick in die vielen 
privaten Scherrasen.

Lepidium latifolium – Breitblatt-Kresse

Oberösterreich, Traunviertel, Salzkammergut: Bad Ischl, Sulzbach, 
Bundesstraße 145, bei der Abfahrt Ischl-Süd, am Straßenrand, entlang ca. 
20 m, 478 m; (8347/2); 24.6.2018; M. Hohla (LI). – Bad Ischl, Pfandl, 
Bundesstraße 158, nahe Haltestelle Schratt-Straße, am Straßenrand, 
einige Exemplare, 480 m; (8247/4); 24.6.2018; M. Hohla (vid.).

Erstnachweise für die oberösterreichische Großregion Al-
pen. – hohla (2013) berichtet über den ersten Fund der Breit-
blatt-Kresse an der Innkreis-Autobahn (A 8) nahe Aistersheim. 
Ob die neuerlichen Funde dieser Art bei Bad Ischl mit den Haus-
ruckviertler Pflanzen in Zusammenhang stehen oder ob sie von 
noch ferneren Vorkommen abstammen, kann nicht mehr nach-
vollzogen werden.Als Begleitarten des Vorkommens in Sulz-
bach bei Bad Ischl wurden folgende Arten angetroffen: Gerani-
um sibiricum, Spergularia marina und Puccinellia distans.

Muhlenbergia mexicana – Wiesen-Mühlenbergie

Oberösterreich: Mühlviertel, Schlägl, Stiftsgärtnerei, im Eingangsbereich, 
aus Pflasterritzen und im Kies wachsend, 539 m; (7349/4); 7.8.2017; M. 
Hohla (LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Böh-
mische Masse. – Die ursprünglich aus Kanada und USA stam-
mende Wiesen-Mühlenbergie wurde von hohla (2011b) erst-
mals für Oberösterreich publiziert. Der Erstnachweis dieser Art 
aus Österreich gelang Peter Pilsl 2008 im Bundesland Salzburg 
in Wals-Siezenheim (stöhr & al. 2009). Die oberösterreichi-
schen Funde (hohla 2011b und M. Hohla, unpubl.) wurden fast 
alle in Gärtnereien gemacht.

Nassella tenuissima – Mexikanisches Federgras  
(Abb. 5, 6)

Oberösterreich: Innviertel, Eggelsberg, Gunderthausen, in Pflasterritzen, an 
mehreren Stellen, 505 m; (7943/2); 17.8.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – In den letzten Jahren 
sieht man immer öfter Anpflanzungen des attraktiven Mexikani-
schen Federgrases in Vorgärten, Parks, Rabatten, Blumentrögen 
und Straßenbegleitflächen. Die im Wind elegant wogenden fein-
fedrigen Gräser bzw. Horste gehören heute bereits zum häufigen 
Anblick in unseren Siedlungen. Dass Nassella tenuissima sich 
durch den Wind auch leicht verjüngt und Jungpflanzen in der 
Umgebung auftauchen, ist daher gut nachvollziehbar. Derartige 
Verwilderungen konnte ich bereits in Niederbayern auf einem 
schottrigen Parkplatz einer Gärtnerei in Pocking in Niederbay-
ern sehen (hohla 2014b) und auch 2017 in Südtirol in Tramin, 
wo Nassella tenuissima von Rabatten ausgehend am Straßen-
rand in Pflasterritzen wuchs (M. Hohla, unpubl.).

Der Erstnachweis des Mexikanischen Federgrases in Öster-
reich erbrachte Ulrike Langmann in Lambrechtshausen im 
Bundesland Salzburg, wo dieses Gras seit 2009 innerhalb eines 
Gartens verwilderte und in eine nahe Böschung einwanderte 
(PFlugBeil 2015). Weitere Nachweise aus den Bundesländern 
Wien, Niederösterreich und Burgenland wurden von KnicKmann 
& al. (2018) vorgestellt.

Die Jungpflanzen in Gundertshausen im Innviertel stam-
men von Nassella tenuissima-Horsten in Blumentrögen, die 
am Rand der Straße vor einer Gärtnerei aufgehängt sind. Die-
ses verwilderte, unbeständige Vorkommen besteht aus ca. ein 
Dutzend Exemplaren, die im Umkreis von ca. 30 Metern zer-
streut aufgegangen sind. Diese Jungpflanzen waren zum Teil 
verdorrt, scheinbar eine Folge von Herbizideinsatz. 

Origanum rotundifolium × vulgare –  
Dost-Hybride (Abb. 7)

Oberösterreich: Innviertel, Lambrechten, E Gupfing, Erddeponie im hinteren 
Teil einer Schottergrube, auf einigen Quadratmetern kleine Gruppen, 400 
m; (7647/3); 3.9.2018; M. Hohla (LI), det. Ch. Kreß.

Erstnachweis für Österreich. – Bei einer Kartierung stieß 
ich in der Abenddämmerung auf vermeintliches Origanum 
vulgare. Der nach Hause mitgenommene Zweig zeigte bei 
Überprüfung etwas seltsame „hopfenblütige“ Infloreszenzen. 
Dabei handelt es sich um eine Hybride Origanum rotundifoli-
um × vulgare, von der es einige Sorten im Gartenhandel gibt 
(C. Kreß, mündlich). Diese „Hopfenblütigkeit“ stammt von 
der aus Georgien und Nordosttürkei beheimateten Elternart 
Origanum rotundifolium. Von dieser Art hat die Hybride die 
auffällig gefärbten und vergrößerten Deckblätter übernom-
men.

Das Vorkommen in der Schottergrube in Lambrechten re-
sultiert sicher aus der Deponierung von Gartenaushubmaterial. 
Über einige Jahre hinweg dürfte sich diese Hybride dort (vege-
tativ?) etwas ausgebreitet haben. Das Vorkommen ist ziemlich 
sicher als unbeständig zu werten.
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Osteospermum ecklonis – Kapmargerite

Oberösterreich: Mühlviertel, Reichenau im Mühlkreis, Friedhof, im Kies 
zwischen den Gräbern, mehrfach, 665 m; (7552/1); 27.7.2018; M. Hohla 
(LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Böh-
mische Masse. – Die Kapmargerite wird gelegentlich in Blu-
mentrögen, Beeten und auf Gräbern kultiviert. hohla (2011b) 
beobachtete die ersten Verwilderungen dieser aus Südafrika 
stammenden Art in Österreich. Auf dem Friedhof in Reichenau 
hat sich die Kapmargerite an mehreren Stellen selbst ausgesät.

Parietaria judaica – Mauer-Glaskraut (Abb. 8)

Oberösterreich: Obernberg am Inn, Marktplatz, im Kellerfensterschacht 
des Hauses Marktplatz 2 wachsend, eine Gruppe, 352 m; (7646/3); 
18.11.2018; M. Hohla (LI):

Erstnachweis für das Innviertel. – Das Mauer-Glaskraut 
wurde in Oberösterreich bisher nur sehr selten festgestellt (hoh-
la & al. 2008). Neben einigen historischen Fundangaben konnte 
die mediterran-westeuropäisch verbreitete Art rezent lediglich in 
Kirchdorf an der Krems (essl 1999) und in Bad Ischl (hohla 
2011a) nachgewiesen werden. Das Vorkommen im Kellerfen-
sterschacht eines Hauses in Obernberg am Inn ist ungewöhnlich. 
Seit wann es diese Pflanzen dort gibt, kann nicht mehr eruiert 
werden. Neben einer Einschleppung in jüngerer Zeit durch Tou-
risten oder Bauarbeiter gibt es auch noch andere Möglichkeiten: 
Vor ca. 20 bis 30 Jahren gab es in diesem Haus ein Blumenge-
schäft. Eine Einschleppung wäre also auch durch den Blumen-
handel bzw. im Zuge von Blumenanlieferungen bzw. über Topf-
pflanzen aus dem Mediterranraum möglich und auch plausibel. 
Eher unwahrscheinlich ist die Möglichkeit eines alten Vorkom-
mens, welches in Verbindung mit Passau steht. Obernberg am 
Inn gehörte im 18. Jahrhundert noch dem Bischof von Passau 
und Parietaria judaica wurde von mayenBerg (1875) aus Pas-
sau angegeben: Er fand diese Art sehr häufig an alten Garten-
mauern am linken Innufer. Möglicherwiese wurde diese Art also 
durch den Handel im Zuge der Innschifffahrt nach Obernberg 
eingeschleppt. In Passau ist das Mauer-Glaskraut seit langer Zeit 
verschollen (Zahlheimer 2001).

Phacelia campanularia – Glocken-Phacelie oder 
Wüsten-Blauglocke

Oberösterreich: Mühlviertel, Bad Leonfelden, beim Freibad, aus einer Ritze am 
Straßenrand, ein Exemplar, 701 m; (7451/4); 22.7.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Die Glocken-Phacelie ist 
eine einjährige, für Sommerblumenbeete verwendete, aus Kali-
fornien und Colorado stammende Art (Jäger & al. 2008). Über 
die erste Verwilderung von Ph. campanularia in Österreich in 
Zellerndorf in Niederösterreich berichten hohla & al. (2015).

Physalis grisea – Erdkirsche oder Erdbeertomate 
(Abb. 9, 10)

Oberösterreich: Innviertel: Mettmach, Hub, auf dem Gelände beim Schloss 
Hub, am Rand eines ruderalen Gebüsches, ein Exemplar, 456 m; (7845/2); 
4.9.2018; M. Hohla (LI), det. M. Hohla & F. Verloove (nach Fotobeleg).

Erstnachweis für Österreich. – Physalis grisea ist eine aus 
Nordamerika stammende, samtig behaarte Physalis-Art, ähnlich 
Physalis peruviana, jedoch mit kleinen gelben Blüten, die ei-
nen Durchmesser von nur einem Zentimeter und dunkelvioletten 
Flecken aufweisen. Die ca. 1,3 bis 1,8 mm langen Staubbeutel 
sind anfangs gelblich gefärbt, später bläulich-dunkel. Die unre-
gelmäßig gezähnten Blätter besitzen meist einen stark asymme-
trischen Grund. Beim Trocknen werden diese orangefleckig, was 
sie von Ph. pubescens unterscheidet. Die Pflanze hat nur einen 
schwachen Geruch. Die Früchte sind essbar. Die Pflanze aus 
Mettmach wurde mit dem Bestimmungsschlüssel in VerlooVe 
(2011) bestimmt.

Verwilderungen dieser Art werden vermutlich durch die 
Früchte über Küchenabfälle oder weggeworfenen Früchten 
möglich. In Mettmach wachsen am Fundort auch weitere Adven-
tivarten wie Datura stramonium und Cucurbita pepo. Nachwei-
se der Erdkirsche liegen aus Belgien (VerlooVe 2006 u. 2011) 
und Deutschland (hassler 2013: Söllingen/Schwaben) vor. In 
Belgien wurde Physalis grisea erstmals 1909 als Wolladventiv-
pflanze gefunden, 2003 am Fluss Maas nahe Kotem (vermutlich 
aus Küchenabfällen), 2010 in Mol und 2011 am Fluss Maas nahe 
Boorsem.

Pimpinella peregrina – Fremd-Bibernelle (Abb. 11, 12)

Oberösterreich: Innviertel: St. Peter am Hart, E Jahrsdorf, B 148, am Straßenrand 
und an der Böschung, 369 m; (7744/2); 29.5.2018; M. Hohla (LI). – St. 
Peter am Hart, S St. Peter, Bundesstraße 148, am Straßenrand und an 
der Böschung, 370 m; (7744/4); 29.5.2018; M. Hohla (LI). – Mining, S 
Bergham, Bundesstraße 148, am Straßenrand und an der Böschung, 367 
m; (7744/2); 29.5.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Die im Mediterraneum 
beheimatete Fremd-Bibernelle wurde in Österreich bisher in den 
Bundesländern Wien, Niederösterreich und Kärnten an Straßen-
rändern und auf Ruderalflächen nachgewiesen (Walter & al. 
2002). Die Art ist gut zu erkennen an den abstehend behaarten 
Früchten und den ungeteilten untersten Laubblättern (Fischer & 
al. 2008). 

Das reichliche Vorkommen entlang einiger Kilometer an Bö-
schungen der Bundesstraße 148 bei St. Peter am Hart verdankt 
sein Dasein der Begrünungsansaat, welche nach Fertigstellung 
dieser Umfahrungsstraße 2015 ausgebracht wurde. In diesem 
Saatgut waren Samen vieler heimischer Arten (etwa Bromus erec-
tus, Dianthus carthusianorum oder Salvia pratensis), aber auch 
von Pflanzen fremder Herkünfte (Anthyllis vulneraria subsp. 
pseudovulneraria, Dianthus giganteus, Festuca brevipila s.lat., 
Sanguisorba minor subsp. balearica, Silene dichotoma, …).

Pimpinella peregrina hat sich an der B 148-Böschung bei 
St. Peter nicht nur über die Jahre hinweg behauptet, sondern ist 
auch auf den benachbarten Feldwegen und auf Steinbefestigun-
gen übergegangen. Ob sich diese Art dort auch etablieren kann 
und ob sie sich von dort aus ausbreiten kann, gilt abzuwarten.

Plantago coronopus – Krähenfuß-Wegerich

Salzburg: Pinzgau, Saalachtal, Tal des Loferbaches W von Lofer, Rand 
der B 178 knapp E der Landesgrenze beim Paß Strub, Straßenbankett,  
680 m; (8441/2); 22.7.2017; P. Pilsl (Herbarium Peter Pilsl, Nr. 25938). 
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– Pinzgau, Lofer, Lofer W, Paß Strub, knapp an der Landesgrenze 
zu Tirol, Straßenrand und Umfeld, 680 m; (8441/2); 23.8.2017; H. 
Wittmann (Herbarium Haus der Natur Salzburg, Inv.-Nr. 62403). – 
Flachau, Tauerntunnel N, Bankett und Böschung der Tauernautobahn 
E der Raststätte Tauernalm, 1237 m; (8746/4); 5.10.2017; H. Wittmann 
(Herbarium Haus der Natur Salzburg, Inv.-Nr. 62829).

Erstnachweise für das Bundesland Salzburg. – Der Krä-
henfuß-Wegerich setzt seinen Expansionskurs an Österreichs 
Autobahnen und Bundesstraßen scheinbar ungebremst fort. In 
Walter & al. (2002) noch von den Bundesländern Wien (mit 
Fragezeichen), Niederösterreich, Steiermark, Kärnten und Tirol 
angegeben, wurde die Art inzwischen auch in den Bundeslän-
dern Oberösterreich und Vorarlberg nachgewiesen (hohla 2012 
u. 2014a) und auch in Wien konnte sie wieder bestätigt werden 
(diran 2016). Massenvorkommen des Krähenfuß-Wegerichs 
gibt es auch in Nieder- und Oberbayern (dieWald 2011, hohla 
2014b sowie M. Hohla, unpubl.), wo sich die Art ebenfalls noch 
in starker Ausbreitung befindet.

Plantago maritima – Strand-Wegerich

Kärnten: Süd-Autobahn A 2, SW Feistritz, Autobahnrand, 578 m; (9347/2); 
13.8.2018; M. Hohla (vid.). – Süd-Autobahn A 2, Raststätte „Autogrill 
Feistritz“, in der Kurve der Auffahrt Richtung Villach, 591 m; (9348/1); 
13.8.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweise für Kärnten. – Die Ausbreitungstendenz von 
Plantago maritima an österreichischen Autobahnen ist (wie 
auch jene von Plantago coronopus) ungebrochen. Bereits seit 
vielen Jahren findet man diese Art etwa an den Autobahnen in 
und um Wien, im Burgenland und im östlichen Niederösterreich 
in großer Zahl (melZer & Barta 1995, adler & mrKVicKa 
2003, hohla & melZer 2003, essl 2006, Fischer & al. 2008 
sowie M. Hohla, unpubl.). Dies gilt auch für Bayern, wo sich der 
Strand-Wegerich bereits an vielen Autobahnen und Schnellstra-
ßen ansiedeln konnte (dieWald & al. 2017). In Oberösterreich 
wurden hingegen erst vereinzelte Pflanzen registriert (hohla & 
al. 2015 und M. Hohla, unpubl.). Auch aus der Steiermark und 
Tirol liegen Nachweise vor (melZer 2005, essl 2008, Fischer 
& al. 2008). 

Alte Angaben aus dem Bundesland Salzburg (VierhaPPer 
1935, als Plantago alpina; PFlugBeil & Pilsl 2013, als Plantago 
maritima) sind vermutlich zu Plantago strictissima zu stellen, 
wie die erste Prüfung der Belege im Herbarium der Universität 
Wien durch Helmut Wittmann ergab (H. Wittmann, E-Mail). Es 
handelte sich um eingeschleppte Pflanzen an der Murtalbahn bei 
Ramingstein, gesammelt 1901 von Friedrich Karl Max Vierhap-
per. 

Ribes multiflorum – Troddel-Johannisbeere

Oberösterreich: Innviertel, St. Pantaleon, Pirach, Waldrand, einige Sträucher, 
456 m; (7943/3); 3.7.2018; M. Hohla (LI) & G. Király.

Erstnachweis für Österreich. – Im Zuge einer Brombeerex-
kursion fielen am Waldrand nahe St. Pantaleon unbewehrte Jo-
hannisbeersträucher mit behaarten Trieben und unterseits grau 
behaarten Blättern auf. Die Bestimmung mit den Bestimmungs-
schlüsseln in roloFF & Bärtels (2006) und Fitschen (2007) er-
gab Rubus multiflorum, eine in Südeuropa und Großbritannien 
beheimatete Art, die sehr selten bei uns kultiviert, aber in Gar-
tenjohannisbeeren eingekreuzt wurde. Möglicherweise handelt 

es sich bei dem Vorkommen im Innviertel um Abkömmlinge 
von Gartensträuchern, welche wieder in eine der Ausgangsarten 
zurückschlugen? Diese Sträucher erweckten nicht den Eindruck 
einer Ansalbung. 

Sagina apetala subsp. apetala –  
Eigentliches Wimper-Mastkraut

Oberösterreich, Traunviertel: Salzkammergut, Attersee, Straßenrand, in 
Pflasterritzen, einzelne Exemplare, 473 m; (8047/3), 9.6.2018; M. Hohla 
(LI). – Weyregg, Pflasterritzen, 474 m; (8047/3); 9.6.2018, M. Hohla (LI). 

Erstnachweise für die oberösterreichische Großregion Al-
pen. – Ähnlich wie beim Phänomen der rezenten Ausbreitung 
einiger einjährigen Cerastium-Arten (C. glutinosum, C. brachy-
petalum, C. semidecandrum, …) liegt auch im Fall von Sagi-
na apetala in Österreich eine deutliche Zunahme in den letzten 
zehn bis zwanzig Jahren vor. Während das Wimper-Mastkraut 
im 19. Jahrhundert in Oberösterreich noch eine besondere Ra-
rität war, das von duFtschmid (1885) nur von einigen wenigen 
Plätzen in bzw. um Linz (Haselgraben, „Fügerwäldchen“ und 
Urfahr) genannt wird, kommt diese Art heute auf oberöster-
reichischen Bahnhöfen zum Teil in großer Zahl vor und taucht 
vermehrt (verschleppt) auch auf Plätzen, Vorplätzen und an ge-
pflasterten Straßenrändern, Regensammelrinnen usw. auf (hoh-
la & al. 2002 u. 2009). Die Abgrenzung zwischen autochthonen 
und nicht heimischen Vorkommen ist in Oberösterreich unmög-
lich und sinnlos; angesichts der nur vereinzelten historischen 
Angaben (noch dazu von Pflanzen an gestörten Plätzen bzw. in 
vom Menschen stark geprägten Lebensräumen) ist es meiner 
Meinung nicht einmal eindeutig, dass Sagina apetala in unserem 
Bundesland überhaupt einmal heimisch war.

Die Bestimmung der Unterart wurde mit Hilfe des Schlüs-
sels in Fischer & al. (2008) vorgenommen: Die Pflanzen von 
Attersee und Weyregg sind drüsig behaart und die Laubblätter 
bewimpert.

►

Abb. 7: Auffallender „hopfenblütiger“ Blütenstand der  
Dost-Hybride Origanum rotundifolium × vulgare –  
eine verschleppte Zierpflanze in einer Erddeponie  

in Gupfing (Gemeinde Lambrechten). 

Abb. 8: Parietaria judaica – das Mauer-Glaskraut –  
in einem Kellerfensterschacht am Marktplatz in Obernberg  

am Inn – möglicherweise durch den Blumenhandel bzw.  
durch Topfpflanzen aus dem Mediterranraum eingeschleppt.

Abb. 9, 10: Physalis grisea – die Erdkirsche –  
am Rand eines ruderalen Gebüsches in Hub (Gemeinde  

Mettmach). – Markant sind die kleinen Blüten (nur ca. 1 cm  
im Durchmesser), wodurch diese Art gut von  

Physalis peruviana zu unterscheiden ist.

Abb. 11, 12: Pimpinella peregrina – die Fremd-Bibernelle –  
häufig an der Straßenböschung und am Straßenrand der  

Bundesstraße 148 südlich von St. Peter am Hart. –  
gut erkennbar an den abstehend behaarten Früchten.
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Sedum pallidum – Bleiche Fetthenne (Abb. 13, 14)

Oberösterreich: Mühlviertel, Oberneukirchen, Waxenberg, ein einem Garten in 
der Wiese und unterhalb des Gartens am Weg, 739 m; (7551/1); 2.8.2018; 
M. Hohla (LI). 

Erstnachweis für Österreich. – Aufmerksam auf diese Fett-
hennen-Art wurde ich durch die Publikation von BomBle & 
Wolgarten (2013), die über Vorkommen im Raum Aachen be-
richten. Nachdem Sedum pallidum dem Sedum hispanicum doch 
sehr ähnlich sieht, habe ich alle mir bekannten Vorkommen von 
Sedum hispanicum in Oberösterreich überprüft. Allerdings war 
kein Sedum pallidum unter ihnen.

Ein wesentliches Merkmal von Sedum pallidum: Die Blüten 
weisen 5 Kronblätter und 10 Staubblätter auf, während Sedum hi-
spanicum meist 6 Kronblätter besitzt. Außerdem sind die Drüsen 
im Blütenstand bei S. hispanicum viel zarter, als dies bei S. palli-
dum der Fall ist. Und: Sedum pallidum ist ein ausdauernd und bil-
dete viele sterile Triebe aus, während Sedum hispanicum ein- bis 
mehrjährig ist und meist keine sterilen Triebe zeigt. Siehe auch 
den Bestimmungsschlüssel in BomBle & Wolgarten (2013).

In Deutschland gilt die Bleiche Fetthenne in Thüringen und 
Brandenburg bereits als sich einbürgernd, in Hamburg als unbe-
ständig (Buttler & al. 2018).

Beim oberösterreichischen Vorkommen in Waxenberg dürf-
te Sedum pallidum vom ursprünglichen Kulturort ausgehend erst 
in die Wiese eingewandert und anschließend die Böschung ab-
wärts auf den angrenzenden Weg gelangt sein. 

Silybum marianum – Mariendistel

Oberösterreich: Mühlviertel, Sandl, Friedhof, im Kies zwischen Gräbern, 
einige Rosetten, 929 m; (7453/2); 31.7.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Böhmi-
sche Masse. – Die Mariendistel wird gelegentlich als Heilpflanze 
in Gärten kultiviert. Möglicherweise haben sich Fallschirmfrüchte 
aus einem benachbarten Garten auf den Friedhof verirrt oder es 
wurden die Fruchtstände für Grabschmuck verwendet.

Solanum abutiloides – Zwergtamarillo oder 
Brasilianischer Samt-Pfirsich (Abb. 15, 16)

Oberösterreich: Innviertel, Engelhartszell, Bio-Gärtnerei Stockenhuber, auf 
dem Gelände der Gärtnerei an einigen Stellen, auch in den Glashäusern 
und am Vorplatz, 290 m; (7448/3); 20.10.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Österreich. – Die zu den Nachtschatten-
gewächsen gehörende Art Solanum abutiloides ist in Bolivien 
und Argentinien heimisch. Sie wurde 1879 erstmals als Cypho-
mandra abutiloides von August Grisebach beschrieben. Solanum 
abutiloides ist ein kleiner, nur 1 bis 3 m hoher, nicht bewehrter 
Strauch oder Baum, der bei uns in Mitteleuropa nicht winterhart 
ist. Die jungen Zweige sind weichfilzig mit sternförmigen drüsi-
gen Trichomen bedeckt.

Über Verwilderungen von Solanum abutiloides auf den 
Kanaren wird von VerlooVe & reyes-Betancourt (2011) be-
richtet. Auch aus Großbritannien ist ein adventives Vorkommen 
bekannt (shaW 1995), jedoch handelt es sich dabei um ein Relikt 
aus einer früheren, zu phytochemischen Zwecken angelegten 
Kultur. In der Liste der europäischen Neophyten (DAISIE 2009) 

wird Solanum abutiloides noch nicht angeführt.
Die Zwergtamarillo wird bei uns wegen der süßen, wohl-

schmeckenden, orangefarbenen Früchte als Topfpflanzen kulti-
viert. Die ca. 30 bis 50 cm großen Pflanzen am Gelände Gärtne-
rei in Engelhartszell stammen von den zum Verkauf ausgestell-
ten Pflanzen, die in den Töpfen auch blühen und fruchten. Es 
ist anzunehmen, dass die Vögel für die Ausbreitung der Samen 
verantwortlich sind. Während die Pflanzen unsere Winter nicht 
überstehen, dürften es die Samen sehr wohl schaffen. 

Sorbaria sorbifolia – Ebereschen-Fiederspiere

Oberösterreich: Mühlviertel, Bad Leonfelden, Lebzelterstraße, Ruderal 
bei der Lebzelterei Kastner, einige juv. Exemplare auf einer planierten 
Ruderalfläche, 744 m; (7451/4); 29.7.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Böh-
mische Masse. – Die Ebereschen-Fiederspiere wurde nach Pilsl 
& al. (2008) in Österreich bisher aus fünf Bundesländern nach-
gewiesen. Ihre Ausbreitung dürfte überwiegend mit Gartenaus-
wurf erfolgen. Bei dem Vorkommen in Bad Leonfelden liegt 
eine Verschleppung von Wurzelteilen bzw. Ausläufern durch 
Erdtransporte vor; diese Ruderalfläche wurde zuvor mittels 
Schubraupen planiert, eine vorherige Einbringung von fremder 
Erde zur Einebnung – vermutlich Gartenerde oder Deponieer-
de – ist anzunehmen. Da die Fläche in Leonfelden zur weiteren 
Nutzung als Betriebsgelände vorgesehen sein dürfte, ist auch das 
Vorkommen von S. sorbifolia ein unbeständiges.

Sorbus intermedia – Schweden-Mehlbeere

Oberösterreich: Mühlviertel, Bad Leonfelden, Spielau, Waldrand oberhalb der 
neuen Kuranstalt „Vortuna“, 730 m; (7451/4); 2.7.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für die oberösterreichische Großregion Böh-
mische Masse. – Zwei Nachweise der Schweden-Mehlbeere la-
gen bisher aus Oberösterreich vor: hohla & al. (2009) berichten 
über einen Bestand in Linz/Dornach (mitgeteilt von G. Kleesadl) 
und hohla (2011a) stellt ein Vorkommen an einem Waldrand im 
Innviertel bei Furkern/Moosdorf nahe der Salzburger Landes-
grenze vor. S. intermedia wird gerne in Siedlungen und Städten 
in Gärten, Parkanlagen, auf öffentlichen Plätzen und an Straßen-
rändern gepflanzt, wo es – vermutlich mit Hilfe der Vögel – auch 
zur Naturverjüngung kommen kann (vgl. auch Pilsl & al. 2008 
zu Vorkommen in der Stadt Salzburg).

Sporobolus neglectus – Verkanntes Samenwerfergras

Oberösterreich: Traunviertel, Salzkammergut, St. Georgen im Attergau, 
Kogl, 556 m; (8046/4), 9.6.2018 und 27.8.2018; M. Hohla (LI) & J. A. 
Stempfer. – Traunviertel, Salzkammergut, St. Georgen im Attergau, E 
Hipping, 560 m; (8046/2); 27.8.2018; M. Hohla (LI) & J. A. Stempfer. 
– Traunviertel, Salzkammergut, Tiefgraben am Mondsee, Hof, 554 m; 
(8145/2); 13.11.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweise für die oberösterreichische Großregion Al-
pen. – Das aus Nordamerika stammende Verkannte Samenwer-
fergras wurde von mir 2014 erstmals in Oberösterreich nahe der 
Salzburger Landesgrenze gefunden (hohla 2014a). Von Salz-
burg aus dürfte sich diese Art auch auf das westliche Oberöster-
reich ausgebreitet haben. Seither befindet sich Sporobolus neg-
lectus – wie auch die ähnliche Art Sporobolus vaginiflorus – in 
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Oberösterreich in deutlicher Ausbreitung. Zur aktuellen Verbrei-
tung der beiden Sporobolus-Arten in Österreich berichten engl-
maier & Wilhalm (2018). Hinzu kommen noch die Erstnachwei-
se beider Arten aus der Steiermark durch Gerhard Kniely und 
Michael Hohla (Zernig & al. 2018).

Sporobolus vaginiflorus –  
Scheiden-Samenwerfergras (Abb. 17)

Oberösterreich: St. Pankraz, Pyhrnautobahn A 9, an der Abfahrt St. Pankraz, 
mehrfach, 520 m; (8251/1); 1.9.2018; M. Hohla (LI). – St. Pankraz, 

Pyhrnautobahn A 9, W Tamberg, am Rand der Autobahn, einige Gruppen, 
548 m; (8251/4); M. Hohla (vid.). 

Erstnachweise für die oberösterreichische Großregion Al-
pen. – So wie bei Sporobolus neglectus (s. o.) liegen auch die 
Erstnachweise von Sporobolus vaginiflorus in Oberösterreich 
nur wenige Jahre zurück. Diese wurden im Grenzgebiet zwi-
schen Oberösterreich und Niederbayern gemacht (hohla & 
al. 2015). Wo dieses unscheinbare Gras auftaucht, bildet es in-
nerhalb weniger Jahre lange Säume entlang der Straßenränder. 
Allerdings kann man – ähnlich wie bei den Eragrostis-Arten – 
kaum von einem Verdrängen heimischer Arten sprechen. Invasiv 
ja – aber kein naturschutzfachliches Problem!

13 14

1615
 
Abb. 13, 14: Bestandsfoto und Foto einer späten Blüte von Sedum 
pallidum – der Bleichen Fetthenne – verwildert an einem Weg in Waxen-
berg (Gemeinde Oberneukirchen) – typisch für diese Art: 5 Kronblätter 
(dagegen 6 bei Sedum hispanicum). 

 
Abb. 15, 16: Solanum abutiloides – Zwerg-Tamarillo – auf dem Gelände 
der Bio-Gärtnerei Stockenhuber in Engelhartszell. – Fruchtende Pflanze 
(zum Verkauf ausgestelltes Exemplar) und eines der verwilderten Exem-
plare, vermutlich aus Samen entstanden, die durch Vögel verschleppt 
wurden.

©Biologiezentrum Linz, Austria; download unter www.zobodat.at



36   STAPFIA: reports

HoHla • Beiträge zur Adventivflora von Österreich  STAPFIA 109 (2018): 25–40

Tragus racemosus – Trauben-Klettengras (Abb. 18)

Oberösterreich: Innviertel: Innkreis-Autobahn A 8, Rastplatz Murau, in der 
Ausfahrt Richtung Ried, eine kleine Gruppe, 394 m; (7746/2); 12.9.2018; 
M. Hohla (LI). – Innkreis-Autobahn A 8, Rastplatz St. Marienkirchen bei 
Schärding, am Rand der Autobahnab- und auffahrt Suben, entlang etwa 5 
Metern, 341 m; (7646/2); 10.9.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweise für das Innviertel. – Nach den ersten Nach-
weisen des Trauben-Klettengrases in Oberösterreich (Kleesadl 
2009 u. 2017) konnte diese Art nun ihr Areal in Oberösterreich 
deutlich nach Westen ausdehnen und auch bereits Oberbayern 
und Tschechien erreichen (hohla 2018b, Kocián & al. 2018).

Tribulus terrestris – Burzeldorn (Abb. 19, 20)

Oberösterreich: Innviertel: Innkreis-Autobahn A 8, Rastplatz Murau, auf 
einem Rasenstreifen neben den Parkplätzen, ein Exemplar, 394 m; 
(7746/2); 5.9.2018; M. Hohla (LI). – Innkreis-Autobahn A 8, Rastplatz 
St. Marienkirchen bei Schärding, auf einem Rasenstreifen neben den 
Parkplätzen, zwei Exemplare, 341 m; (7646/2); 7.9.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweise für Oberösterreich. – Der zu den Jochblatt-
gewächsen zählende, mediterran bzw. west-asiatisch verbrei-
tete Burzeldorn war in Österreich früher ein sehr seltenes, ein-
gebürgertes Weideunkraut. Die stacheligen Früchte blieben im 
Fell der Weidetiere hängen; so konnte sich die Art in sandigen 
Weiderasen verbreiten. Mit dem Rückgang der Weidewirtschaft 
verschwand Tribulus terrestris im pannonischen Teil Österreichs 
(Niederösterreich: z. B. an der March) inzwischen wieder.

Heute kommt die Art in Österreich nur mehr unbeständig 
ruderal vor und wurde derart in den Bundesländern Wien und 
Kärnten nachgewiesen (Fischer & al. 2008); aus dem Burgen-
land, aus Niederösterreich und Wien liegen rezente Funde auf 
Bahnanlagen vor (diran & haBerler 2016).

Die beiden aktuellen oberösterreichischen Vorkommen an 
der Innkreis-Autobahn resultieren mit Sicherheit aus einer Ein-
schleppung durch Reisende. Die Pflanzen wachsen direkt neben 
den Parkplätzen an offenen Stellen der benachbarten Rasenflä-
chen. An diesen Orten sieht man immer wieder Personen eine 
kurze Rast machen, wobei Speisen und Getränke eingenommen 
werden. Möglicherweise wurden die Klettfrüchte dabei an den 
Schuhen, Schuhbändern oder an der Kleidung haftend einge-
schleppt. Diese Pflanzen werden mit ziemlicher Sicherheit un-
beständig bleiben und spätestens beim nächsten kalten Winter 
vernichtet werden.

Vulpia myuros – Mäuse-Federschwingel

Oberösterreich: Traunviertel, Salzkammergut, Attersee, Hofwies, Parkplatz, 
am Rand eines schottrigen Parkplatzes, 474 m; (8047/3); 9.6.2018; M. 
Hohla (LI). – Traunviertel, Salzkammergut, Seewalchen, Unterbuchberg, 
Straßenrand, 476 m; (8047/3); 9.6.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweise für die oberösterreichische Großregion 
Alpen. – Der Mäuse-Federschwingel befindet sich in Oberö-
sterreich nach wie vor in starker Ausbreitung. Während diese 
Art noch vor ca. zwanzig Jahren hauptsächlich auf Bahnhöfen 
zu finden war und dort große Bestände bilden konnte, ist sie 
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Abb. 17: Derzeit bekannte Verbreitung von Sporobolus neglectus und 
S. vaginiflorus in Oberösterreich (Karte: R. Kaiser). Daten laut separater 
Excel-Liste (Tab. 1)

 
Abb. 18: Derzeit bekannte Verbreitung von Tragus racemosus – 
Trauben-Klettengras – in Oberösterreich (Karte: R. Kaiser; Berücsichtigt 
wurden außer den oben angeführten Angaben und Kleesadl (2009 u. 
2017): Welser Autobahn (A 15) nördlich Oberhart (7850/1) und Innkreis-
Autobahn (A 8), südwestlich von Schmiding (7849/2), beide 2018, M. 
Hohla). 
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heute immer häufiger auch an Straßen, auf Parkplätzen und in 
Schottergruben zu finden. Auf einigen Exkursionen (etwa in der 
Steiermark und in Niederösterreich) sah ich den Mäuse-Feder-
schwingel sogar auf Waldwegen.

Xanthium albinum subsp. albinum –  
Dickköpfige Ufer-Spitzklette (Abb. 21)

Oberösterreich: Innviertel, Altheim, Mauernberg, am Rand eines Ackers mit 
einer Raphanus-sativus-Vermehrungskultur, 386 m; (7745/4); 4.9.2018; 
M. Hohla (LI), det. M. Hohla u. R. Wißkirchen.

Erstnachweis für das Innviertel zugleich zweiter Nachweis 
in Oberösterreich. – Nachdem hohla (2018a) über den ersten 
Nachweis dieser Sippe in Oberösterreich in Haibach ob der 
Donau berichtet hatte, folgt nun der zweite oberösterreichische 
Nachweis aus dem Innviertel. Während es sich in Haibach an 
dem Waldweg oberhalb von Inzell um Vogelfutterpflanzen ge-
handelt hatte, liegt hier in Altheim eine Verschleppung mit Saat-
gut vor. Dieser Bestand bleibt ziemlich sicher unbeständig, da 
der Ölrettich noch vor der Reife der Spitzklettfrüchte abgeerntet 
wurde. 

Die Beschreibung der Pflanzen aus Altheim: Stängel rotflek-
kig, Fruchtköpfe ca. 17–20 mm lang, Hülldornen dichtstehend 
und fast alle hakig. Körbe zwischen den Hülldornen dicht drü-
sig, Schnäbel hakig. 
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Gattung Art Ort Staat ISO3 Bundesland Breite Länge Höhe Tag Monat Jahr leg.

Sporobolus neglectus Moosdorf, N Einsperg, an der Bundesstraße 156 Österreich Oberösterreich 48,05305481 12,98444462 478 30 9 2014 M. Hohla

Sporobolus neglectus Tiefgraben am Mondsee, Hof Österreich Oberösterreich 47,87527847 13,32083321 554 13 11 2015 M. Hohla

Sporobolus neglectus Lengau, Ameisberg Österreich Oberösterreich 48,00222397 13,24333286 531 15 11 2015 M. Hohla

Sporobolus neglectus Jeging, Schweiber Österreich Oberösterreich 48,04555511 13,14944458 489 23 8 2016 M. Hohla

Sporobolus neglectus Frankenmarkt, N Kühschinken Österreich Oberösterreich 47,98666667 13,40166667 531 27 8 2018 M. Hohla

Sporobolus neglectus St. Georgen im Attergau, Hipping Österreich Oberösterreich 47,95027778 13,47055556 558 27 8 2018 M. Hohla

Sporobolus neglectus St. Georgen im Attergau, Kogl Österreich Oberösterreich 47,94027778 13,47166667 556 27 8 2018 M. Hohla

Sporobolus neglectus Weng im Innkreis, Elling Österreich Oberösterreich 48,25333333 13,1725 358 3 9 2018 M. Hohla

Sporobolus neglectus A25 SW Schmiding Österreich Oberösterreich 48,18777778 13,94666667 359 28 9 2018 M. Hohla

Sporobolus neglectus Gampern, Witzling Österreich Oberösterreich 48,006894 13,538391 520 24 11 2018 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus Altheim, NE St. Ulrich, Bundesstraße 148 Österreich Oberösterreich 48,26250076 13,24055576 373 17 9 2015 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus Reichersberg, Hart Österreich Oberösterreich 48,3172226 13,40416622 362 22 9 2015 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus Kirchdorf am Inn, Katzenberg, NW Simetsham, B148 Österreich Oberösterreich 48,28666687 13,29083347 360 20 10 2015 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus St. Georgen bei Obernberg, SE Grub, B148 Österreich Oberösterreich 48,30027771 13,32027817 355 21 10 2015 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus Altheim, W Weirading Österreich Oberösterreich 48,25444412 13,25388908 377 20 9 2016 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus Weilbach, Kleinmurhamer Bezirksstraße Österreich Oberösterreich 48,28111267 13,36888885 373 29 7 2017 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus Reichersberg, Reichersberger Landesstraße Österreich Oberösterreich 48,33250046 13,36944485 351 8 9 2017 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus Linz, Autobahn bei Pichling Österreich Oberösterreich 48,23555556 14,36444444 283 6 10 2017 G. Kleesadl

Sporobolus vaginiflorus A9 Abfahrt St. Pankraz Österreich Oberösterreich 47,7725 14,17805556 515 1 9 2018 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus A9 W Tamberg Österreich Oberösterreich 47,7475 14,25805556 550 1 9 2018 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus A8 Abfahrt Haag Österreich Oberösterreich 48,200469 13,642709 469 12 9 2018 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus St. Peter am Hart, Jahrsdorf Österreich Oberösterreich 48,25388889 13,07805556 356 28 9 2018 M. Hohla

Sporobolus vaginiflorus B148, Mining, SW Bergham Österreich Oberösterreich 48,256776 13,142394 364 11 10 2018 M. Hohla

�1

Tab. 1: Fundorte von Sporobolus spp. in Oberösterreich 
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Abb. 19, 20: Tribulus terrestris – der Burzeldorn – am Autobahn- 
Rastplatz (A 8) St. Marienkirchen bei Schärding – Foto der Pflanze  
und des Wuchsortes.

Abb. 21: Früchte von Xanthium albinum subsp. albinum –  
der Dickköpfigen Ufer-Spitzklette – aus Mauernberg (Stadt Altheim) 
– Foto vom 17.11.2018 von einer Pflanze, die vom Autor zu Hause bis 
zur Fruchtreife in Kultur genommen wurde.
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